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J . Die Nibelungen .

4J. Volker der Fiedler .

Volker , Freiherr von Alzei Gun⸗
thers (4. ) ! Bannerfuͤhrer ; der Spielmann und
Fiedler genannt , weiler herrlich geic
Nicht vom koͤniglichen Stamme ; obwoohl einige
Chriemhilden Schweſterſohn und Hagenen (2. )
Blutsfreund nennen , und die Daͤniſchen Lieder ihn zu Hage⸗
nen Bruder machen und Gunthern vertreten laſſen ( vgl . 4) .
Er kaͤmpft fuͤr die Burgonden gegen die Sachſen ; in der
Ravenna⸗Schlacht gegen Baltram und Nentwin ; im
Roſengarten in ( gen Ortwin von Bern undden
Moͤnch Il ſan ( II . 6. ). Fuͤhrt den Zug zu den Heunen ;
iſt Hagenen ſtaͤter Gefſell auf der Schildwacht , und fort⸗
an bis ans Ende . Erſticht den erſten Heunen im Turnier .
Erſchlaͤgt den Landgrafen Irnfried von Thuͤringen ;
dann den Herzog Siegeſtab von Bern ( II . 9. ) , und
wird von Meiſter Hildebrand ( II . 5. ) erſchlagen .

Er iſt eine der froͤhlichſten und heiterſten Geſtalten auf
dem blutigen Kampfgefilde der Helden , und ar if dem dunk⸗
len Grunde der Brand⸗ und der Nibelungen .
Er iſt immer freudig voran , und fuͤh1. den Todesreigen . Er
allein kann ſpielen und ſingen , und er fuͤhrt den Schild
wie die Geige , und das Schwert wie den Fiedelbogen .
Der Kampf iſt ihm ein Tanz und der Tod ein Spiel
Seine Worte ſind lieblich und ſinnig , wie ſein Geſang : er
redet hoͤflich und zierl lich mit den Fra bei Markgraf
Ruͤdiger zu Bechelaren ( II . 2. ) , und ſtiftet ſo die Ver⸗
maͤhlung Giſe

Abehn ( 2. ) mit Ruͤdigers Tochter ; beim
iede ſingt undſpielt er ſeine Lieder , und empfaͤngt
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von der Markgraͤfinn zwoͤlf Goldringe , die er auf der Hoch⸗

zeit herrlich traͤgt und verdient . Nicht von koͤniglichem
Stamme , wird er doch ebenſo geehrt . Seine ſorgenden

Herren ſpielt er in den letzten kurzen Schlaf . Seine Staͤrke

iſt eben ſo groß als ſeine Kunſt , und durch die Nacht leuch⸗
tet er in ſeinem Harniſche wie ein Feuer . Er hebt den

Kampf an , der doch unabwendlich , und iſt in der furcht⸗
barſten Noth froͤhlich bis in den Tod . Scharf und vitter

ſind aber ſeine Worte gegen die Feinde ; ſein Fiedelbogen
iſt da das Schwert mit rothem Anſtrich , und ſeine Toͤne

ſind Tod. Eriſt da auf Chriemhilden Blut hochzeit der Fiedler
der Koͤnige,nachdem Hagene Etzels Fiedler Werbel (II . 12. )
die Hand auf der Fiedel abgehauen ; er ſpielt den Heunen

zum Todtentanze auf , und wen ſein treuer Geſell

erreicht , „der hat den Tod an der Hand . “ Dieſem b

alles , was Volker redet und thut ; ihn reuet , je vor (uͤber)
ihm geſeſſen zu haben ; und ſein groͤßtes Leid in der großen
Noth iſt der Fall dieſes liebſten Freundes und Waffenbru⸗
bers , den er durch eine tiefe Wunde raͤchet.

So zeigt das Bild Volkern in maͤchtiger Recken⸗Geſtalt ,
iugendlich , mit zierlichem buntem Waffenkleide , flatterndem

Helmbuſch , und laͤchelndem Antlitz , freudig , wie zum

Tanze , einherſchreitend . Er fuͤhrt nicht die Fiedel bloß im

Schilde ( wie die Roſengarten⸗Lieder ſingen ) , ſondern wirk⸗

lich in der Hand , wie er mit beiden ſpielend ſo leicht wech⸗

ſelt ; und das Schwert in ſeiner Rechten iſt der Bogen dazu ,
wie der Dichter von ſeinem Schwerte ſagt : er fuͤhrte ei⸗

nen Fiedelbogen , gleich einem ſcharfen Schwerte .
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